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Schoeizerdiciiter und Kînokunst.

Im letzten Jahrgang cles „Kinema" haben wir bereits
einmal nunten- denn gleichen Titel die Antwort der bekannten

Schweizerdichterin Isabelle Kaiser anf eine von uns
veranstaltete Enquête unter unseren Sehweizerdichtern
bekanntgegeben. Ihre begeisterte Liebe zum Kino, welche

darin so vortrefflich zvtnn Ausdruck kann, bat weit-
herum in allen Landen ein starkes und vielfaches Echo
gefunden. Heute sind wir nun in der glücklichen Lage,
einen ebennso kinofreundlichen Artikel unseres ersten
Schweizer Dichters Karl Spitteler nnit dessen

gütiger Erlaubnis zu veröffentlichen, cler sicherlich
nicht nnnir seinen zahlreichen Verehrern in allen
Ländern, sondern auch in weiteren Kreisen grossen Anklang
und Beifall finden wird, und vielleicht machen Kinogegner,

cler bis jetzt den Kino nur vom Hörenschimpfen
kannte, znn einem Kinofreund bekehren wird. Spitteler
sehreibt:

„Ist es wahr, man will unsere Lichtspiel-Theater noch
mehr belästigen, noch pennlicher einschränken uncl be-
vormnnnndenn, noch lächerlicher ängstlich zensieren,
überhaupt noch misstraunscher behandeln, als wären sie ein
öffentliches Uebel, clas man zwar leider nicht gänzlich
unterdrücken könne, aber dessen man sich eigentlich
schämen müsstel Schade, dass ich nicht in unserer
Behörde zu sitzen die Ehre habe, sonst würde ich nnnir denn

Gegenantrag erlauben, die stummen Lichtspiel-Theater
genau so zu behandeln, wie die sprechenden und singenden

Stadttheater, nämlich sie mit allen Mitteln zu
fördern uncl zu unterstützen.

I Ja, ich habe mich zum Kinema bekehrt. Noch vor
zwei Jahren sein eifriger Verächter wie jedermann, weil
ich es eben nur vom Hörenschimpfen kannte, wie ebenfalls

jedermann, kann es mir heute etwa vorkommen,
class ich es fünfmal die Woche besuche. 0, nicht unter
allen Umständen, nicht wahllos. Die albernen
Räubergeschichten, Verbrecher- und Detektiv-Intrigen mit ihren
Dachklettereieu, Automobiljagden langweiligen mich
nicht minder, als irgend einen anderen. Wer mag sie

hier überhaupt? Sicher nicht unser Schweizervolk. Sie
sind auf einen Grosstadtpöbel berechnet, eleu wir
glücklicherweise nicht haben. Die Kinopossen, fast immer ge-
schnnacklos-übertrieben und zudringlich, mitunter
unsäglich roh uncl gemein (gewisse amerikanische und
englische) erfüllen mich mit Eckel; ich muss die Augen
schliessen, um nicht davon zu laufen. Die sogenannten
„Kriegsbilder"? Wir erhalten ja aus triftigen Gründen
bloss harmlose Idyllen hinter cler Front, wie bei den Spe-

zialberichterstattern fimserer Zeitungen. Die Festlichkeiten,

fürstlichen Paraden, Denkmalenthüllungen, Sta-
pelläufc usw., sind auf loyale, ergebene Zuschauer
berechnet, nicht auf die unserigen. i

Was also denn? Was hat mich trotz alledem mit
dem Kino versöhnt und befreundet^ bis zur völligen Be-

kehrnnng? Nun tausenderlei Sehenswürdigkeiten,
Merkwürdigkeiten uncl Denkwürdigkeiten, von denen ich die

wichtigsten (z. B. die Vergeistigung des Weltbildes dnnreh

die Lautlosigkeit, die leibliche Erscheinung von Erinne-
rnnngs- und Gewissensbildern, die beschleunigte Abwich-
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Irrr ietnten ^iniirgnng äss „Dinsnin" dndsn wir dsrsits
eininul ,,iiler äsin gleieden ?itei äis Antwort äer deknnn-
ten Leiiweinerciiellteriu Isndeiie Dniser nnt eine von nns
vsrnustnitste Dnciiiets nnter nnseren Leiiweinerciiellteru
lieknnntgegeden. Iiirs degeisterte Disds »nin Din«, wei-
el,<> änrin su vortrettiiei, nnin L.uscirneK Knin, iiut weit-
Iisruiu iu niieu Dunäen ein sturkes unci vieitnedes Dedo
goknucien. Dsnts sinä ^vir nnn in äsr giüekiieden I^nge,
eiinni edenso I<inokrouuciiiedeu Artikel uussres ersteii
Lei,weiner Dieiiters Duri Lpitteier nrit lies-
^en gütiger Drinuduis nn veröttontiioiren, äsr sieirsriieii
lllelll uur ssinon nnliirsiedsii Veredrern iu uiieu d,nn-
äern, souäsru uueir in weiteren Dreisen grossen ^.nkinng
unä Deikuli tinäen wirä, nnä visiieioiit luueireu Diuogeg-
ner, cisr dis zetnt äsn Dino nnr vom Döreusedinipten
Knnnte, nr, einenr Dinotreunci deksdren wirci. Liritteier
seiireiirt:

„Ist ss wniir, inuii wiii uusere Diedtspiei-I'denter uoed
inelir dvinstigen, uoeii peiuiieirer einseiirnnken nnci de-

vorinnnclen, noed iüederiieder üugstiieil neusiereu, üder-
Iinnpt noed inisstrnniseiier deiiuncieiu, uis würen sie ein
öttentlic'des Dedei, cius ninn nwnr ieicier nieirt günniied
nntercirüekeii Könne, nder liessen runn sied eigentiieii
»elüiinen rnüsste? Ledncie, ciuss ied niedt in nnserer De-
dörcie nn sitnen äie Ddrs dude, sonst würä« ied rnir äen
Degenantrug eriunden, ciis stnruruen Diedtspiei-Diienter
genun so nn dedunciein, wie ciie spreedencien unä siugen-
cieu Ltncittdenter, nürniieir sie nrit ulien Nittein nn kör-
äern nnci nn nnterstütnen.

j ä^n, ied dude rnied nnin Dinsinu dskedrt. Doed vor
nwei Andren ssin sikrigsr Vsrnedtsr wis iecierninnn, wsii
ied es eden nur vonr Dürensediinntsn Kunnte, wie eden-
tulis iscisrinunn, Kunn ss inir dsnte etwu vorkonilinsn,
ciuss ied es künturui ciis Woede desuede. O, uieiit unter
uiien Dinstüncisn, niedt wudiius. Dis uidornen Dnudsr-
gesediedten, Vsrdrselisr- uuä DeteKtiv-Iutrigsn init idren
DuedKiettersien, ^ntoniudiiiugcisu iungwsiiigsn inied
niedt inincisr, uis irgsnä einen nncieren. Wer inug sie

dier üderdnuvt? Lieiisr nisdt unser LedweinervoiK. Lie
sinci uut «insn Orosstnätnödoi derseiinet, cisn wir giiiek-
iiederweiss niedt iiudsn. Die Dinuposson, tust irninsr ge-
«eliinuekios-üdertrieden nnci nnciringiied, initnntsr un-
sügiied rod nnä geinein (gewisse nnMriKnnisede nnci eng-
iisede) erküiisn inied init DeKei; ied innss äie tilgen
sediiessen, nin niedt äuvon nn innren. Die sogsnnuuteu
„Drisgsdiicier"? Wir «rdnitsu in nus trittigsn Drüncien
dioss dnrinioss Ici^iien dinter cisr Dront, wis dsi cien Lue-
ninideriedterstnttern slinserer ^situug^n., Die Destiied-
Keiten, kürstiieden Dnrncisn, DenKinnientdüiinngsn, Ltn-
veiiüuke usw., siuci nuk io^nle, srgedeue ^usednuer de-

reodnst, niedt nut ciie unserigen.

Wns niso cienn? Wns dnt rnied trotn niiecieru init
,len> Dino vorsöiint uuci dekreuucist^ dis nur völligen De-

Kelirnug? Dun tnusencierisi LedenswllriligKeitsn, lVIerK-

würciigkeitsn nnci DsnKwürciigKeiten, von cienen ied ciie

wiedtigsteu (n. D. äis Vsrgsistignng ciss Wsitdiiciss änred
äie DuutiosigKeit, äie isidiieiie Drsedeiuuug vou Drinne-
inings- uuci Dowisssnsdiicisrn, äie desedieunigte ^.dwiek-
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Iung cler Handlung, die beliebige Vergrösserung der
Figuren, die blitzschnellen Szenenverwandlungen) hier
gar nicht einmal berühren kann, weil sie besondere
ästhetische Abhandlungen beanspruchen, die ich mir
vorbehalte. Hier nur clas Einfachste, am nächsten Liegende,

und auch das nur, des Raummangels wegen,
andeutungsweise, gleichsam überschriftlich.

Zunächst etwas Technisches. Die Lichtbilder unserer
Kinos sind durchschnittlich über Erwarten vorzüglich,
zuweilen sogar über jede Vorstellung.

Mitunter koloriert, uncl zwar hübsch mit zarten
Farbentönen. — Prachtvolle Beleuchtungseffekte auf

Schritt und Tritt. Das ist schon nicht wenig. Zum
Stofflichen übergehend: Die Naturbilder, clas strömende

Wasser, die wehenden Wälder, die herrlichen Park-
landschaften begrüsst gewiss jedermann nnnit Dank und
Frenide. Ebenso die Vorführung fremder Völker und
Gegenden; oder, wenn das besser klingt, das Geographische

uncl Ethnographische. Zur Natur gehört aber auch
das Tier nnnd zum Ethnographischen auch das Historische.

Ich habe im Kiiioj Tierbilder, leider nur zu selten,
gesehen, die für sich) allein mich schon mit dem Kinema
befreunden würden. Wie eine afrikanische Grosskatze
in den schleunigsten Schlangenwindungen über einen
mit Nippsachen überfüllten Spiegelsims rennt, ohne auch

nur clas kleinste Ding zu berühren, geschweige denn
umzuwerfen, wie eine Eule im blitzschnellen Flug durch
das dichteste Gestrüpp, ohne anzustossen, eine Ratte
überfällt, wo bekommen wir denn sonst dergleichen zu
seinen? Bitte mehr Tierbilder!

Das Historische: denen, die es vielleicht nicht wissen,

sei mitgeteilt, dass jene italienischen Firmen, die

uns grosse Szenenfolgen aus dem römischen, griechischen,

dem assyrischen uncl jüdischem Altertum liefern
(„Cabiria", „Quo Vadis", „Cleopatra"), offenbar von
vortrefflichen Kennern cler Geschichte beraten werden. Die
Kostüme, die Möbel, die Gebäulichkeiten sind trenn bis
ins einzelnste, wir könnens ja nach den Schriften der
Alten kontrollieren. Uncl diese Leute wissen mehr als

wir, wir können also lernen, mühelos, durch genussreichen

Anschauungsunterricht. Können sie sich die Toga
der Sennatoren, die Tracht der Liktoren deutlich
vorstellen? Schwerlich. Da seht ihr's. Haben sie einen
Begriff von cler Kleidung der römischen Matronen?
Gewiss, aber einen falschen. Ihr meint weiss? Kommt
und verbessert euren Begriff. Uncl das Auftreten, die

UmgangsArnien cler Alten. Wenn man einen Scipio im
Kinema gesehen hat, erfasst man die unwiederstehliche
Ueberlegenheit eines/ Römers über einen barbarischen
König.

Aber der moderne Kulturmensch, ist denn cler weniger

interessant, als der historische oder exotische? Das
Kinema ist ja international. Seine Films bieten daher
auch in den einfältigsten Dramen ethnographische
Merkwürdigkeiten. Ein schwedischer Film: beobacliionn
sie die unbefangene, temperamentvolle Fröhlichkeit des

Jungvolkes! So sauber, so frisch und gesund, und
zugleich sittsam, als nähmen sie jeden Morgen ein seeli-
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sches Blumenbad. Ein amerikanischer Film: wie resolut,

wie heftig die Männer sich rühren, wie herrisch, wie
verwöhnt die Frauen (abgesehen von dem sichern und
wildem Reiten auf den herrlichen Pferdchen, wenn die
Handlung im Wildwest spielt)! Ein italienischer Film:
o die Anmut der Bewegungen, die Urbanität der
Umgangsformen, das bezaubernde Lächeln cler Augen bei
der Begrüssung. Von französischen und deutschen
Films lasst uns schweigen, seien wir neutral!

Beiläufig eine hübsche Rätselaufgabe: Versuchen
Sie, in der eisten Minute der ersten Szene an der
Haltung cler auftretenden Personen herauszulesen, welcher
Nationalität die Schauspieler angehören!

Neben cler historischen uncl entmographischen
Distanz die gesellschaftliche, namentlich in cler Extremen.
Nach grausigen Apachenhöhlen vornehme Salons mit
korrekten Gentlemens, die sich tadellos kleiden und
benehmen, mit eleganten Damen, deren Toilleten auch ein
männliches Auge zu entzücken vermögen. Wenn ich z.

B. an den Faltenwurf des Morgenkleides denke, das Pina

Menichelli in „Feuer der Liebe" trägt: eine lebendig
gewordene griechische Gewandstatue.

Uncl nun das Wichtigste: das Psychologische. Ta
fange ich gan nicht an,. sonst könnte ich nicht aufhören.
Kurz, ich gestehe, oft aus dem Kinema, im tiefsten Herzen

ergriffen uncl erschüttert, zurückzukehren. Die
Kinodramen sind ja sämtlich Rührstücke und Tugendstücke,

ob auch in sensationeller Sauce. : Dergleichen ist
ja freilich literarisch wertlos. Allein es gibt noch andere
Werte, als rein literarische: Lebenswerte, Beispielwerte,
Sieg der Guten über die Bösen, edelmütige Verzeihung,
feuchte Augen von Dank und Liebe strahlend, bitten
dringend um dergleichen im wirklichen Leben. Neiu
sittengefährdend ist das Kino jedenfalls nicht, eher das

Gegenteil: ultramoralisch, pedantisch moralisch.
• Schliesslich, was hält man von der Schauspielkunst,

von ausgezeichneten Künstlern betätigt? Wie viele von
uns bekommen denn eine Franc. Bertini, eine Robinne,
eine Lydia Borelli, eine Asta Nielsen, eine Porten, eine

Mistinguett lebhaftig auf der Bühne zu seinen? Nun, imi

Kinem'a kommen sie freundlich zu uns! zu Gast und stellen

sich sogar vor Beginn der Aufführung mit einem
liebenswürdigen Lächeln uns vor. Da aber durch den

Wegfall der Sprache die Mimik uncl die Gebärde im
Kinema die Hauptrolle spielen, so sind die Meister der
Mimik und Gebärde, also die Italiener, hier clas Höchste.

Da erlebt man förmliche Offenbarungen z. B. dei-

Gang, clas Spiel der Arme. Und wenn sich zur Meisterschaft

noch die Schönheit gesellt, so erhalten wir im
Gebiete des Höchsten das Allerhöchste, mit einem Wort:
Lydia Borelli. Nur ausnahmsweise leider taugt im Ki-
nemadrama die Handlung etwas, man muss sich an die
einzelnen Szenen halten. Trifft jedoch cler Ausnahmefall

einmal zu, im Verein mit einem Schauspieler ersten
Ranges, dann erleben wir einen unvergesslichen Kunst-
genuss, zum Beispiel in cler „Kameliendame", oder „Odette",

von der Bertini gespielt. Kommt zu dem Ausnahmefall

noch die ausnehmende Schönheit cler Schauspielerin,

dann steigert sich der Künstgenuss bis zum Glücks-
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lnng clsr Dsnälung, clis deliedige Vergrössernng cier Di-
gnren, die diitnsediisllsn Lnenenverwsncllungsn) disr
gar nieiit eininnl derüdren Knnn, weii sie desonclsrs äst-
detiseds ^.ddnnclluugsu dsnuspruedsn, ciis ied nrir vor-
dednlte. Dier nnr ciss Dintnedste, srn nnedsten Diegeu-
cis, unä sned ciss nnr, cies Dsuiurnsugeis wegen, sncien-

tungsweise, gieiedssin üdersedrittiieli.

^nnnedst etwss leednisedes. Dis Diedtdilcler nnserer
Dinos sinci clnredsednittiied iider Drwnrten vornüglieü,
nnwsilsn sognr iidsr zeäe Vorstsiinng.

Nitnnter Koiorisrt, nncl nwnr lrüdsed Niit nnrtsn Dsr-
dsntönsn. — Drnelitvolls DelenedtungssttsKte ._iut

Lei,ritt nnci l'ritt. Dss ist sedon niedt wenig. ^nin
Ltottliolien üdergedencl: Dis Dstnrdiicisr, clss ströinen-
cls Wnsssr, clis wsdencien Wnicier, ciis dsrrlieden DsrK-
innciselintten dsgriisst gewiss zecleriunnn nrit DsnK nncl
Dreiille. Ddenso clie Vortülirnng trsnrclsr Völker nncl

Degenclen; «clsr, wsnn äns dssser Klingt, äss Dsogrsndi-
sede nnci Dtünogrsuliisede. n^nr Dntur geiiört sder sned
clss Vier nnci nnrn Dtdnogrsndiseden sned clss Dist-ori-
sede. Ied dsde iin Dinvj "1'ierdiicier, leicier nnr nn seilen,
gesslisn, clis tiir sied> sliein inied sedon init ciein Dineins
dstrennclen wnrclsn. Wis sins ntriknniseirs DrossKutne
in cisn sedlennigsten Ledlnngeiiwinänngen iidsr einen
niit Dipnsneden üdertülltsn Lniegelsinis rennt, odne sned

nnr clss Klsinsts Ding nn deriidrsn, gesodwsigs clsnn nni-
nnwsrtsn, wis sine Dnie irn dlitnsednsllen Ding cinred
ciss ciiedtsste Destrirpn, odne nnnnstossen, eine Dstte
üdertnllt, wo dokoininon wir clsnn sonst clerglsieden nn
Sellen? Ditte insdr ?isrdiiäsr!

Dss Distoriselis: clenen, clis ss visiieiedt niedt wis-
sen, ssi initgstsilt, clsss z'ene itnlieuisedsu Dirinen, clie

nns grosss Lneueutolgeu sns clsni röiniseden, grisedi-
seilen, cisrn uss^riseden nncl iüciiseüeni ^.ltertuui listern
(„tündirin", ,,<Ju« Vsciis", „Oisopstrs"), «ttondsr von vor-
trsttlieden Dennern cler Desediedte dersten werclen. Die
DostrinW, clis iVIödel, clie OednulieliKeiteu sinci treu Iiis
ins sinnelnste, wir Können« zs nsed clsn Ledrittsu 6er
^Vlten Kontrollisrsn. Dnci clisss Dsnts wissen inedr sls
wir, wir Können siso lernen, »rülielos, clnred gonnssrei-
oden ^.nsedsniiiigsnnterrieiit. Dünnen sis sied clie l'ogu
cler iLorrntorou, clis ^rnedt cler DiKtoren clsntiied vor-
stellen'? Lodwsrlied. Ds sedt idr's. Dsdsn sis sinsn Ds-

gritt von cisr Dlsicinng clsr rörniseden Östronen? De-

wiss, sder einen tslsedsn. Idr insint weiss? Doinnit
nncl vsrdssssrt snrsn Degritt. Dnci clss ^.nttretsn, äie
Duigniigs^rilisu cisr ^.itsn. Wsnn insn sinsn Leinio irn
Dinenis geseiien dst, ertssst insn ciis unwieclerstelilielle
Dederiegendeit eines, Dinners üder einen dsrdsrisudsn
Dönig.

^.dsr clsr nioclsrns Dnltnrniensod, ist cienn cier weni-

gsr intsrsssnnt, sls clsr distorisede ocler exutisede? Dns

Dineins ist zn internntionni. Leine ?i>n>s dietuii clnlcer

nnelc in cisn eintnitigsten Drninen etdnogrsvdiseüe
NerKwürcligKeiten. Din seüwecliseder Diinr: dsodseliteii
sis clis rindstnngens, teiupersinentvolle DrödliedKeit cle«

d iiiigvolkss! Lu ssiidsr, so trised nncl gssnncl, nnä nn-

gieied sittsnrn, nls nndursn sis iscleu Alorgen sin sseii-

sedes Dlninendacl. Din snisriksniseder Diiin: wis res«-
int, wie dettig clie iVIsnner sied rüdren, wie derrised, wie
verwödnt clis Drsnen (sdgsssden von clorrr siedsrn nnä
wilclsnr Deitsn snt äen derrlieden Dtercleden, wenn äis
Dsnäinng iin Wiiciwsst snisit)! Din itsiienisvdsr Diini:
« ciie ^ninnt äer Dew^egnngen, ciis Drdsnitnt äsr Drn-
gnngstorrnsn, äns dsnnndsrncis Dnedeln cler ^.ngen dei
äer Degrüssiing. Von trnnnösiseden nnä cisntsedsn
?iiins Insst nns sodweigsn, seien wir nerrtrni!

Deilnntig sins düdseds Dntselnntgnds: Versneden
Lie, in äer ersten Ninnte äer srsten Lnsne nn äsr Dnl-
tnng äsr nnttretenclsn Dersonen dernnsnnlesen, weieder
Dstionniitnt äie Lodnusnieier nngedörsn!

Deden äsr distoriseden nncl eutrnugrsiZdisodsn Di-
stnnn ciis gsseilsednttlieds, nnnientlied in cisr Dxtreinsn.
Dned grnnsigen ^.nnedendödlen vornedins Lnlons rnit
Korrekten Dentieinens, ciie sied tncleiios Kleiäsn nnä ds-

nsdnisn, init slegnntsn Dnnisn, äsrsn ^oiiistsn nned sin
innnniiedes ^.ngs nn sntnüeken verinögen. Wenn ied n.

D. nn äsn Dnitsnwnrt ciss NorgsnKleicles äenke, äns Di-
nn tVIenieiielii in, „Dener äsr Disds" trsgt: sins isdsnclig
gsworclens grieedisede Dswnnclstntns.

Dncl nnn äns Wiedtigsts: äns Ds^odologiseds. Dn
tnngs ied gnr niedt nn, sonst Könnte ied niedt nutdör^n.
Dnrn, ied gestsds, ott nns ciern Dinenrn, iirr tiststsn Der-
nsn srgrittsn nnci srsedüttsrt, nurücknukedreu. Die Di-
noärsinen sinä zn snintlieü DüürstüeKe nnä Ingenä-
stüeke, od nned in sensntioneiler Lnnes., Dergleiods i ist
zn treilied liternrised wertlos. Allein es gidt noed nnciers

Wsrts, nls rsin litsrnrisede: Dedsnswerte, Deisnisiwsrte,
Lieg äsr Duten ndsr äis Dössn, säeiuiütige Vernsiüniig,
tsnedts ^,ngen von DnnK nnä Disds strndlsncl, ditten
ciringenä nin clergleieden irn wirklieden Deden. Dein
sittengstndräencl ist äss Dino zscisntsiis nielit, eder üss
Degentsii: nltrninornlised, neänutisod inorniised.

' Lodiiesslied,, wns dnit ninn von äer SeliunspieiKuust,
von niisgsneielineten Dünstlerii üetntigt? Wie viele von
nns dokoinilisn clenn eine Drnne. Dertini, eins Dodinno,
sins D^äin Dorsiii, sins ^.stn Dislssn, eins Dortsn, «ins

Nistingiistt ieddnttig nnt cler Düline nn seüeu? Dnn, ini
Dinenrn KoniNisn sie krenncilied nn nns! nn Dsst nnä stel-
len sied sogsr vor Dsginn cisr ^.uttüürung init eineni
liedsusxvnrcligeu Dselieln nus vor. Ds ndsr änred clen

Wsgtnll clsr Lvrnede clie NiuiiK nuci ciis Dsdnrcis iui Di-
Iisiiis ciis Dsuptrolls snielsn, so sinci äie Meister cier

IVIiiuiK uuci Dedsrcle, uis« ciis Itnlieuer, dier äss Döeü-
ste. Ds «rlsdt insn tärnrliede Ottendsrungen n. D. äer
Dung, clns Lpiei äer ^.rrue. Dnä wenn sied nnr Neister-
sedstt n«ed clie Ledöndeit geseilt, so orlinlteu wir iin De-
diete cies Döedsteii äns ^.llerdöeüste, init einenr Wort:
I^clin Dorolli. Dnr nnsnnürusweise ieicisr tnngt ini Di-
lisnAnärnnis äis Dnnäluug stwns, uinu inuss sied nn clis
Sinnslnen Lnenen dnlten. ?rittt zscloed cier L^nsnndine-
tnil sininni nu, irn Vsrein nrit sinsnr Lednnspieler ersten
Dunges, clsnn erledeu wir eiueu unvergessiieiien Dunst-
gsuuss, nnin Dsisniei in cier „Dnnreiienäsine", «äer „Oäet-
te", von clor Dsrtini gssnislt. Doniint nu clsin ^.usnsd-
iiietnll uoed äie nusuedineuäe Leliöndeit cier Lednusnie-
ierin, ännn steigert sied cler Dünstgenuss dis nuin DiüvKs-
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geiühl. Wer clie Lydia Borelli in den „Kindern der
Sünde", oder die Pina Menichelli im „Feuer cler Liebe
gesehen hat, wird mir beistimmen und beifülnlen.

Uncl das alles für einen lächerlich geringen Preis
ohne Vorbereitung, am hellen Tage, nur so in denWerks-
tagkleidern zwischen zwei Besorgungen, jeden Anngenblick

beliebig hinein uncl wieder heraus wie in einem
Wirtshaus, aber ohne die Nötigung, etwas in den Magen
zu giessen.

Eines habe ich gegen clas Kinema: die Musik. Die hat
mich schon oft in schleunige Flucht gejagt. Ich weiss

nicht, warum alle Städte das Vorurteil haben, im Kine
ma müsse eine aufdringliche, marktschreierische Schann-

ermusik gelten. Zwar, wo mechanische Musik tönt, sind
wir gerettet, da ist man wenigstens vor Exzessen sicher.
Hingegen die Rumpforchesterchen, die Geiger, die Kla¬

vierspieler! Mitleid uncl Sparsmkeit mögen sie
meinetwegen dulden, einverstanden, ob auch seufzend.
Aber wenn cler Klavierschläger zu „phantasieren"
anfängt, o Graus! Martern cler Hölle!

Da wir gerade von Musik sprechen: ich habe die
feste Ueberzeugung, dass das Lichtspiel-Theater berufen
ist, einmal in der Musikgeschichte eine grosse Rolle zu
spielen: Statt Programm-Musik Symbolmusik, mit der
Seligen-Szene im „Orpheus" als Vorbild.

Zum Schluss eine Anregung: Wenn Sie, meine Herren,

uncl Damen, zwar die nichtsnutzigen Räubergeschichten

des Kinema meiden, hingegen, wenn einmal
etwas Erfreuliches im Programm aufleuchtet, zahlreich
erscheinen, dann werden Sie mehr zur Hebung des
Kinema tun, als alle behördlichen Massregelungen, Bussen
uncl Zensuren es vermögen."

oooaoooooooooooooooooooooc^o
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Eine Internationale Ausstellung der Kinematographie.

In einer am 7. Mai a. c. in Paris stattgehabten
Versammlung cler Syndikatskam(mer wurde beschlossen,
clas von den Herren Demaria, Präsident der Chambre
Syndicale Française du Cinématographe und Brézillon,

Präsident cles Syndikats französischer Kinobesitzer
angeregte Projekt betr. Organisation einer internationalen
Ausstellung der Kinematographie in Paris im Laufe des

Sommers 1920 zur Ausführung zu bringen. Gleichzeitig

soll ein Weltkongress aller Kinoleute sattfinden.

Lassen Sie sich den

cRnemnnn
Stahl-Projektor

IMPERAT
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung, Sehen Sic, wie leicht, geräuschlos und H im merfrei er arbeitel,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie

verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
anerkannt ist. Hieran denken Sie hei Kauf eines neuen Projektors;
wenn Sie sicher sein wollen, dpii besten Vorfithrungs-A|i|ianit 7.11

besitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis.

eRnemflnn-LueRKe f\.-q. DResoer? «»«

Haupt-Niederlage für die Schweiz und Verkauf bei
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gsitidl. Wsr clie Dz^ciin Lorsiii in cisn „Dincisrn cier

8nncis", ocisr ciis Dinn lVIsniodeiii inr „Dener cier Diede
gesedsn irst, wirci nrir dsistinrrnsn nnci deitndlen.

Dnci cins niiss Dir sinsn lnederliod geringen Dr sis
odno Vardorsitnng, nrn d eiien ?nge, nnr so in äsnWsrds
tnglcloiäern nwisedsn nwsi Dssorgnngsn, iecisn /Vngsn-
dlielc deliedig dinein nnci wieäer dernns wie in einein
Wirtslinns, nder odne ciie Dotigvng, etwns in cien IVIngen

nrr giessen.

Dines dnde ielr gegsn cins Dinsrnn: ciis AlnsiK. Dis dnt
niieii seiion ott in sedlennige Dlrredt gezngt. Ied wsiss
nielit, wnrnin niis Ltncits cins Vornrtsii dnden, inr Dins
inn nriisss eins nntciringiiede, nrnrktsedreisriseire 8elinn-
srrnnsilc Zeiten. ?!wnr, wo nrsodnnisede iXlnsiic tont, sind
wir gerettet, cin ist nrnn wenigstens vor Dxnssssn sieder.
Dingegen ciie Dninntoredesterolren, ciie Deiger, ciis Din-

visrsnisier! IVIitleiä nnci LnnrsnrKsit nrugen sie insi-
netwsgen clnicien, einvsrstnncien, od nned sentnencl.
/Vdsr wsnn äsr DInvisrsedinger nrr „ndnnrnsisrsn" nn-
tnngt, o Drnns! IVInrtsrn cisr Doiis!

Dn wir gerncle von IVInsiK snreoden: ied dnds clie

tests Dedernsngnng, clnss cins Diedtspiei-^denter dernteii
ist, sininni in cisr rXInsilcgesediodts sine grosss Doiis nii
svieien: 8tntt Drogrninin-Mnsiic Z^indoiinnsiK, niit äsr
8siigsn-8nsne iin „Drpdsris" nis Vorl,iici.

^uni 8odins8 sins ^nregnng: Wsnn 8is, nisins Dsr-
rsn, nnci Dninsii, nwnr ciis niedtsnntnigen Dnndergs-
sediedten äss Dinsnin ineiclen, liingegen, wenn einnini
etwns Drtrsniiedes irn Drogrnniin nntisnedtet, nndlrsieli
ersedsinsn, cinnn wsräsn 8is nisiir nnr Dednng cies Di-
veinn tnn, nis niie dsdöräiieden Älnssregelnngsn, Dnssen
nnci ^ensnren es verrnügen."

0 8 Allgemeine I^ulicl^clisu » Lcli08. 0 8

0 0 0 0

Dine Internntionnle Ausstellung äer Dineinntogrn-
pdie. In einer nnr 7. IVIni n. e. in Dnris stnttgedndten
Versnunnlnng cier 8^ncliKntslcnniiirier wnrcle desediosssn,
cins von cisn Dsrrsn Deinnrin, Drnsicisnt äsr <Dlinindrs

8^nclienle Drnnyniss cin lüinsinntogrnnds nnci Drsnilln»,

Drnsicisnt ciss K^nciiKnts trnnnösisolisr Dinodssitner nn-
gsregts DroisKt detr. Orgnnisntion einer internntionnisn
^.nsstelluug clsr Dinsinntogrnndis in Dnris iin Dnnte cles

8oinlners 192U nnr ^.nstüdrung nn dringen. Dleiednei-
tig soll ein Wsiticongress nller Dinoiorrte sntttincisn.

lassen 8ie sien äen

8t3,Il1-?r'0^Ei<t0l'

bei uns unverkinälien vorttikren!
üeneiUen Lis .«ins vc>r/,iil;>icbe i<c>n»lrniclic,», »eine »uri^siiili^e ,^n»-

illbrnncz, Leben Lie, wie ieieiN, gorii»»ebic>» n»6 iiimmerbei er iirlieilel,
«?ie se»t liie nn^ewÖbniiei! Kelle,, ttilcler »leiien. iiann xvercien Lie ver-
»leben, «»rnin in cier <ran«en Weil <Iie Ueiieriecreniieil ,ie» ImjienUlir
unerknnnl i»I, liiern» cienken Lie bei Knns eine» nene,, i', u)elU,>r»,

wenn Lie »ieber »ein >v»lien, cien be»le,> Vc,rsiii>r,>n^»-,^s^,i>r„! ?,u be-

»il?en! Inlere»»clnte I Ii>»s'Ir>rei»li»le nnci i^oülen.insebliilre bereil«iiii^»I
^rüli»,

ttsupt-rii«li«r!«gs iür cli« LeKmöi? unci VerKällk bei

U «lie.. WKMW A. M
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